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Ne krklarungen des Reichrkairzlers.
Berlin , 11 . Jan.

Zm Auswärtigen Ausschuß des Reichstags berichteteReichskanzler Tr . Cuno über die politische Lage . ImEingang seiner Ausführungen verwies er auf den
großen Ernst der Zeit , den nunmehr das deutsche Volk
zu durchleben gezwungen sei, nachdem die PariserKonferenz erfolglos ausgegangen sei und nachdem wie¬derum deutschem Gebiet der Einmarsch fremder Trup¬pen drohe . Der Kanzler gab alsdann einen kurzenRückblick über das , was die Regierung seit ihrem Amts¬antritt unternommen habe . Aufbauend auf die No¬vembernote sei sie bestrebt gewesen, sich tätig an der
Lösung des Reparationsproblems zu öeteiligen . DieserWeg sei -rannen worden , weil es sich um Deutschlands
^ icksal handelte , über das von anderer Seite ent¬
schieden werden sollle , und zugleich , weil die Negierungglaubte , daß die Frage nur in offener Aussprachelösbar sei . Darum sei versucht worden , obwohl Deutsch¬land nicht eingeladen war , aus den Konferenzen inLondon und mit Vorschlägen nicht zu fehlen.Diese hätten sich innerhalb der LeistungsfähigkeitDeutschlands gebalten , weil ihm dazu der Vertrag von
Versailles ein Recht gebe. Alles lei geschehen , um zueiner offenen Aussprach « anch mit Frankreich zu kom¬men . Wir hätten Poincare wiederholt wissen lassen,daß wir zu unmittelbaren Verhandlungen , insbesondereauf dem Gebiet unserer Industrie , die Hand böten.Poincare habe diese Verhandlungen nicht zngelassenDaneben hätten wir uns gleichzeitig an die Konferenzvon London gewandt . Dabei sei man sich klar ge¬wesen daß dieser Weg in doppelter Beziehung der un¬
mittelbaren Ergänzung bedürfe . Die Londoner Vor¬
schläge seien eine Art von Zwischenlösung gewesen,
obgleich man sich klar gewesen sei , daß nur eine
endgültige Lösung eine wirkliche Lösung der Ent-
schädigunqsfrage darstellen werde . Ferner sei die Re¬
gierung sich klar gewesen , daß die Londoner Vorschläge
dahin eraänzt werden müßten , daß insbesondere die
denlsche Wirtschaft — Industrie , Handel , Banken und
Landwirtschaft — die vom Ausland immer noch als
Träger des deut 'cken Reich " angesprochen werden,
die Vorschläge in ihrer führnng gewährleisten
müsse . Tann sei in ununterbrochener Arbeit in engster
Fühlung mit den wirtschaftlichen Kreisen gearbeitet
worden.

Daneben sei der Versuch, mit Frankreich in un¬
mittelbar wirtschaftliche Verhandlungen zu kommen,
fortgesetzt wc en . Auch das sci ohne Erfolg geblieben.

Ter Grundgedanke der Vorschläge für Paris habeder Erkenntnis entsprochen , daß Frankreich zur end¬
gültigen Lösung der Entschädigungsfrage unmittelbarer
Zahlungen bedürfe , und die auf die Zusammenarbeitder beiderseitigen industriellen Kreise Wert lege . Was
die erste Frage betreffe , so sei angesichts der von dem
Bankierausschuß vom vorigen Jahr ausgesprochenen
Zahlungsunfähigkeit des Deutschen Reiches das einzige
Aktivum , das wir hätten , unser Kredit . Und der sei
äußerst gering , solange die Lasten des Versailler Ver¬
trags unbegrenzt das deutsche Volk drückten . Damit
sei zugleich der einzig zulässige Wertmesser für unsere
Leistungsfähigkeit gegeben. Der deutsche Kredit hätte
also nur bei einer endgültigen Lösung der Entschädi¬
gungsfrage angespannt werden können . Wir hätten
artgeboten, daß eine feste Summe für Anleihen auf¬
gelegt werde , die auch , wenn sie als solche nicht durch¬
führbar wäre , dem Verband gegenüber als Anleihe
verzinst und amortisiert werden sollte . Es sei weiter
ein doppelter Besserungsfchein hinzugefügt worden,
wonach wir in bestimmren Zeiträumen weitere An¬
leihen aufzulegen bereit gewesen wären , die ebenfallsder Wiederherstellungsrommission zugute kommen soll¬ten . Tie Anleihen sollten dnrch Garantie unserer
Wirtschaft sichergestellt werden . Ueber die Art der
Sicherung mit dem Anleihekonsortium zu verhandeln,sei die deutsche Industrie bereit gewesen. Außerdem
sollte eine Verständigung mit den französischen Indu¬
strien für gewisse Zusammenarbeit erfolgend Der
Reichskanzler legte dann näher dar , weshalb man
diesen Plan nicht durch eine Note der Konferenz in
Paris übermittelt habe . Wir hätten dabei nicht, wie
es in der . Zeitungen vielfach geheißen habe , einen
bestimmten Vertreter zum Vortrag dieser Pläne ge¬
sandt , vielmehr hätten wir uns bereit erklärt , auf
Aufforderung die Pläne schriftlich vorzulegen und
mündlich erläutern zu lassen . Erne Antwort darauf sei
nicht erfolgt . Leider sei auch kein anderer Vorschlag
aus der Pari ,ec Konferenz hervorgegangen , auch nicht
der '

englische, den die Franzosen nicht so sehr ab¬
gelehnt hätten , weil seine finanziellen Ergebnisse ihnen
nicht genügten cns vielmehr deshalb , weil offensichtlich
eine grundsg , che Meinungsverschiedenheit zwischen
England und Frankreich über die Bedingungen des

Vorgehens rn der Wiederherstetkungssrage vestanoenhabe . England wollte die Entschädigungsfrage mitwirtschaf ten uns finanziellen Mitteln lösen, wäh¬rend Frankreich bestrebt war , seine politischen und
wirtschaftlichen Ziele zn verwirklichen, was ihm wert¬voller ist als jede rein wirtschaftliche Lösung . Damit seidie Tenvenz der Politik Poincares vor aller Augenklargestellt und die letzten Zweifel daran seien wohlfür jeden geschwunden, seitdem Poincare den Frie¬denspart mit den am Rhein interessierten Mächten ab¬
gelehnt habe. Der Reichskanzler betonte , daß dieserFriedens .;, att von deutscher Seite aufrichtig und ernstgemeint gewesen sei und daß in der Abstimmungüber die Kriegserklärung , dnrch die Volksabstimmung,die sicherste Friedensgarantie für alle Zeiten gegebengewesen sei.

Der Kanzler schilderte die Verhandlungen über dieseVorschläge und kam zu dem Ergebnis , daß Deutschlandmateriell und politisch getan habe , was in seiner Kraftstand und was mit seiner Verantwortung für die wei¬tere Existenz unseres Volkes vereinbar sei . Wir hättenmaterielle Angebote bis zur äußersten Grenze unserer
Leistungsfähigkeit gemacht. Wir hätten unsere Sicher¬heiten angeboten und dadurch endlich das Letzte getan,was ein Volk habe tun können, um Pläne der Re¬
vanche zu zerstören . So wies der Reichskanzler nach,daß mit Frankreich nicht zu einer Lösung der Ent¬
schädigungsfrage zu kommen sei . Was Frankreich wolle,besagten die Nachrichten über die Truppenbewegungen,
die uns die letzten Tage gebracht hätten . Diese seien
nicht einmal in äußerlicher Verbindung mit der Ent-
schädiqungsfrage in Szene geletzt worden , sondern mit
den Verfehlungen bei den Holz- und Kohlenliefernnaen.
Diese beruhten auf besonderen Verabredungen , bei de¬
ren Verstoß keinerlei militärische oder sonstige „Sank¬
tionen " vorgeleben seien . Eingehend legte der Reicks¬
kanzler die Rechtslage dar und kam zu dem Schluß,
daß Frankreich »nd Belgien den Vertrag von Ver¬
sailles offenkundig gebrochen hätten . Das müsse um
so mehr zu ernsten Folgen führen , als das fran¬
zösische Vorgebe^ ^ entkckln ^ aerade das Gebiet aus
den Händen nehme , aus dem die Leistungen bisher
geschehen seien.

Eine tätige Gegenwehr sei dem deutschen Volk nicht
möglich , aber es werde sich auch nicht willenlos dem
Rechtsbruch beugen . Die Reichsregierung werde ihren
Einspruch gegen diesen Rechtsbruch allen Ländern an-
zeigen . Ter Botschafter Tr . Mayer werde angewiesen
werden . Paris zu verlassen und nach Berlin zn kom¬
men . Das Botschaftspersonal werde dort bleiben . Die
EntschädignngsleZiuwge . würden vertragsbrnch ->e« Län¬
dern gegenüber eingestellt werden , denn die in seiner
Hamburger Rede schon erwähnte Pfandnahme habe
notwendigerweise den Tod der Entschädigungen zur
Folge , schon weil mit der Besetzung des Rubr -'ebietS
die stärksste Quelle der deutschen Wirtschaft und Lei-
ktungssäbigkeit zusammenbrechen müsse . Die Beamten
im besetzten Gebiet würden mit Rücksicht auf Fort¬
führung der Verwaltungsgeschäfte dort gelassen wer¬
den . Was weiter zu gescheben habe , hänge von dem
ab , was von der anderen Seite noch erfolgen werde.
Entscheidend für uns sei die Haltung des Volkes.

In Einheit und Würde würden wir der bevor¬
stehenden Leidenszeit und allen wirtschaftlichen Ge¬
fahren entaegentneten , die aus der Wegnahme des Her¬
zens unserer Wirtschaft entstehen könnten . Es gelteinsbesondere die Teuerung abzuwenden , die sich aus
der sprunghaften , wahnsinnigen Steigerung der frem¬
den Währungen ergeben werde . Trotz der ungeheuren
Schwierigkeiten , die- dem entgegenständen , habe die
Reichsregierung Bemühungen unternommen . Tie Ver¬
handlungen darüber mit den wirtschaftlichen Kreisen
seien im Gange und würden in den nächsten Tagen mit
den Gewerkschaften weitergefübrt werden . Das deutscheVolk müsse sich in allen Schichten, auch in denen , die
bisher die Not nicht emvfunden hätten , zu einer ein¬
fachen Lebenshaltung bekennen.

Zum Zwecke der Beratung über diese Frage und
der gesamten Lage habe er die Staats - und Minister¬
präsidenten der Länder für Freitag nachmittag nach
Berlin gebeten. Aller Erfolg unserer Bemübungen ge¬
gen den Vertragsbruch hängt davon ab , ob wir die
Kraft des Volkes beibehalten können . Das Zusammen¬
stehen des Volkes im Staat mit der Wirtschaftskraft
und den politischen Parteien wird auch zum äußeren
Ausdruck gebracht werden durch einen vom Reichs¬
kanzler gegengezeichneten Aufruf des Reichspräsiden¬
ten , den nächsten Sonntag zu einem Tag der Einkehr
und der ernsten Würdigung der Röt des Vaterlandes
zn gestalten . Die Regierung wird nicht ruhen , biS
sie Wege gefunden hat , durch Festhalten an ihrer bis¬
herigen Afttvität die Laae zu entwirren.

Dr . v . Rosen -erg , Bericht über den Schritt des fran¬zösischen Botschafters und des belgischen Geschäftsträ¬gers . Er gab den Inhalt der ihm gemachten münd¬
lichen und schriftlichen Mitteilungen bekannt und er¬klärte , daß er sofort gegen die angekündigte Vertrags¬und völkerrechtswidrige Aktion Einspruch erhoben habe.

Nach kurzer Aussprache wurde mitgeteilt , daß dasPl -nnm des Reichstags voraussichtlich für Samstagnachmittag einberufen werde.

Aufruf au das deutsche Volk!
Berlin » 11 . Jan . Der Reichspräsident und

die Reichsregierung erlassen folgenden Aufruf:
An das deutsche Volk;

Ein neuer Gewaltstreich ist auf uns niederge¬
gangen . Mit wohlberechneter Macht trifft der Schlag
der französischen Faust den ungeschützten Lebensnerv der
deutschen Wirtschaft , längst vorausgesehen und erwartet.
Vorausgesehen , denn der Plan und die Wünsche der
Pariser Machtpolitik sind ohne Scheu auf Gassen und
Märkten erörtert worden : erwartet , denn immer blieb
die Hoffnung , daß, die wirtschaftliche Vernunft des fran-
französischen Volkes die politische Begehrlichkeit seiner

. Machthaber zügeln würde. Hat wirklich der Glaube
geherrscht , daß den französischen Nöten durch Zerstörung
des deutschen Arbeitszentrums geholfen werde, so muß
die schwere Enttäuschung folgen. Gegen den Rat der
Fachmänner aller Welt will Frankreich die Probe machen.
Daß es bei dem Versuch scheitern muß , ist unsere Ueber-
zeuguug. Uns fehlt die Macht , diese Tat der
Verblendung, die sich gegen Deutschland wie gegendie gesamte Weltwirtschaft richtet, mit eigener .Kraft
zn verhindern . Was geschehen konnte, um das Unheil
abzuwehren, haben wir versucht. Das hereingebrochene
Unglück zu mildern und zu beeenden , wird unser Denken
und Trachten sein. Dabck leitet uns die Würde und
das Recht der Nation, mit der wir uns eins
fühlen auch in der Kraft des guten Gewissens.

Mle Herzen erfüllt die Bitterkeit dieser Stunde un¬
geheuer, in der über weitere Teile unseres Vaterlandes,
das Schicksal hereinbricht, die Leiden der Fremdherrschaft
ertragen zu müssen . Vermehrte Not für unser so be¬
drängtes Voll wird der Einbruch in die Hauvtstätte unse¬
rer Arbeit im Gefolge haben. Umso dringlicher aber er¬
geht der Ruf an all ^ Volksgenossen: Erschwert
nicht das Los der am härtesten betroffenen Landsleute,
erfüllt aufrichtigen Willens und klaren Kopfes die Forde¬
rungen des Tages . Keine Handlung darf geschehen, die,
unserer gerechten Sache schadet . Schwerste Schuld aick"
eigenen Volke würde auf sich laden , wer sich hinreißien
ließe, durch eine unüberlegte Tat dem Gegner in die
Hände zu arbeiten . Von energischer Arbeit jedes Einzel¬
nen hängt Wohl und Wehe des gesamten Staates ab.
Jetzt mehr als jemals leuchten uns Beispiele der Würde
und der moralirschen Kraft voran.

Dem Rheinland, das Jahre des Leidens gesehen
den treuen rheinisch -westfälischen Bürgern aber gilt heute
vor allem unser Gruß: Ihr werdet die eisenfeste
Zähigkeit bewahren, die euer altes Erbteil ist, und un¬
gebrochen werdet ihr diesen Wetterbraus überdauern.
Ihr , die kein Sturm der Weltgeschichte jemals entwurzelt
hat , Ihr , seid die Zeugen, wie der Frieden und dasi
Recht von neuem gebrochen werden. Mit Euch er¬
heben wir - Prote st ge gen den Bruch des Ver¬
trags und gegen den schwereren Bruch des
sittlichen Rechts unseres Volkes auf Le¬
ben , Bestand und Selbstbestimmmung.

Eine schwere Zeit geht an . Schwerer nochh
als die Jahre , die wir seit dem Kriege durchlebten. Wie
lange die Prüfung dauern wird, vermag niemand zu
sagen. Nur das wissen wir , daß die Not gesteigert und
verlängert ' wird , wenn Voll und Staat ihr nicht in un¬
trennbarer Einheit begegnen. Aber auch das wissen und
hoffen wir , daß ernstes Zusammenstehen . des ganzen
Volles sie kürzen wird . Dazu wollen wir uns die Hände
reichen , um die Herzen stärker zu machen . In Stadt '
und Land laßt uns den nächsten Sonntag
unter den Folgen äußer en Druckes der in¬
neren Erhebung widmen und überall, in
allen deutschen Gauen , in Haus und Hütte , unse -- ^res Vaterlandes

'
gedenken , seiner Leiden

und seines R .e ch t s.
Reichspräsident Ebert. Die Reichsregierung.



Der Franzoseneinmarsch . ;
Die Ankündigung « . der vollzogene RechtsdruH. j

Programmäßig hat am Donnerstag der Franzosen - i
Einmarsch ins deutsche Ruhrgebiet begonnen . Mitten im s
Frieden schickt Frankreich seine Armeen gegen ein un- >
bewaffnetes Volk. Jedes Blut , das fließt, fällt auf
Frankreichs Konto . Das sei vorweg festgestellt . Frank- ;
reich hat mit diesem Einbruch in Deutschland sich würdig l
erwiesen jener Franzosen des 17 . Jahrhunderts , die die
deutsche Schwäche nach dem 30jährigen ' Krieg und die
«Uneinigkeit der deutschen Fürsten benützten , um in
Deutschland zu rauben . Nichts Neues unter der Sonne!
Nach mehr als 200 Jahren dasselbe Schauspiel, im Zweck
und Ziel das gleiche, wenn auch in den Mitteln anders
geartet . Damals zog die Brandfackel durchs Land , heute
sind es Tanks , Maschinengewehre und moderne Kriegs-
geräte , die gegen ein armes zerschlagenes Volk ge¬
führt werden. Das starkgerüstete Frankreich gegen das
entwaffnete und ausgeraubte Deutschland ! Warum treibt
es dieses übermütige Kriegsspiel? Einmdl aus Furcht
vor dem bevölkeruugsreicheren Deutschland. „20 Mil-
lio»en Menschen sind nach Clemenceau zuviel in Deutsch¬
land "

. Zum andern aber : Frankreich strebt nach der
Herrschaft auf dem europäischen Kontinent , und da ist das
große deutsche Industriezentrum an der Ruhr ein Glied
in der Kette oder soll ein Werkzeug für Frankreich
werden. In Essen, dem bisherigen Sitz des deutschen
Kohlensyndikats, herrscht nun der Franzose . Poincare
besaß noch die Frechheit, die Besetzung am Mittwoch in
Berlin anmelden zu lassen und gebraucht Heuchlerworte
und Advokatenkniffe für seinen Vertragsbruch . Der Frie-
densvertrag von Versailles ist nun zerrissen.

Es soll , wie in der französischen und belgischen
Note hervorgehoben wird , „keine militärische Operation
oder politische Besetzung sein — denn Frankreich denkt
nicht daran "

, sondern eine Kommission von Beamten und
Ingenieuren unter dem Schutze von Truppen , die hin¬
sichtlich der Holz- und Kohlenlicferungen nach Frankreichs
Willen schalten und walten dürfen . Das ist vollendete
französische Heuchelei verbunden mit den schärfsten Dro¬
hungen ^ denn „ jede Nichterreichung einer bestimmten Pro¬
duktionshöhe würde mit den denkbar schärfsten Maßnah¬
men geahndet werden" . Das Personal der deutschen
Verwaltung hat einfach den französischen Befehlen zu ge¬
horchen Das ist Krieg mitten im Frieden , das ist Bruch
des Versailler Vertrags und Beugung jeden Völkerrechts.
Warum Poincare seine Divisionen nicht sofort marschie¬
ren ließ, nachdem der Aufmarsch vollzogen war , er¬
klärt sich aus der Haltuug Mussolinis, der gegen
die militärische Expedition ist, dagegen einen Plan ver¬
tritt , daß das Festland Europas , nämlich Frankreich,
Belgien , Italien und Deutschland zusammen die Repa-
rchionssrage lösen solle — ohne England und Amerika-
Diese Idee kann aber nicht in die Tat umgesetzt werden.

Die französisch -belgische Kontrollkommission soll an¬
geblich nur das Kohlensyndikat überwachen und für die
Kohlen- und Holzlieferungen sorgen, aber sie darf in alle
öffentlichen wie privaten Anlagen und Einrichtungen,
schlechterdings in alles und jedes ihre Nase stecken, darf
alle Geschäftspapiere einfordern, alle Betriebsgeheimnisse
ausschnüffeln, darf Anordnungen und Befehle geben —
kurzum, sie ist mit einer geradezu unbeschränkten dik¬
tatorischen Machtvollkommenheit ausgestattet . Nicht nur
die Behörden, sondern auch die Vertreter der Jndustrio-
uud Handelsverbände und überhaupt jedermann soll der
Kontrollkommission untertan und gehorsam sein, widri¬
genfalls schwere Strafen angedroht werden. Das ist der
französische Poincarismus , der vernichtet.

In des Lebens Mai.
Nomau von Aut. Andrea.

(7) (Nachdruck verböte«.)

Mumm war mit einem Schlag« wie umgewaud. lt.
Mil strahlender Liebenswürdigkeit trat er d«u Damen
entgegen und hielt eine stilvolle Ansprache , die ,u» Folg«
hatte, daß Nell ihr« Gäste in da» Atelier führ« konnte.

. Aber die» sind ja liebe , alte Bekauiuel" rief Horst
heiter und schüttelte Nsta die Hand. Er stand recht in dein
breiten Scheine der Mittagssonne , di « durch da» groß«
Fenster fiel. Edel zuckte ein wenig zurück. Die Sonne
blendete sie . Dann sah st« den Sprecher groß cm uud ver¬
neigte fich kurz.

„Aha , abgeblitzt ! " dachte er. E» gefiel ihm , daß ste
«» gleich so mit ihm aufnahm.

Asta» Blick kreuzt , sich auflenchtend mit einem anderen.
Sin Kuß brannte auf ihrer Hand. Der Baron wich nicht
mehr von ihrer Seite . Dann mußten die jungen Damen
am Tische Platz nehmen. Mumm spielte mit unvergleich¬
licher Anmut den Wirt.

. La » Brot und Salz unserer Gastfreundschaft dürfenEi « nicht verschmähen , gnädiger Fräulein, " sagte er und
reicht« mit einem halben Fußfalle Edel die Schal« mit
belegten Brötchen.

Eie bediente sich unbefangen: „Ich nehme dankend an,"
sagte sie munter. „ In den paar Wochen Broßstadtlebeubin ich nni » m^Lauernappetit noch nicht loSgeworden."

Asta yi>.gegen lehnte ab . E» erschien ihr ein « Ent«
weihung ii>e« schönsten Erfühl » , in Gegenwart besten, dem
e» galt , wi« «in gewöhnlicher Mensch zu essen . Horst
kredenzte ihr «in Ela » Zitronenlimonade . Sie lächelt« ,hm
zu ; aber st« rührte e» nicht an. Statt besten nahm st« den
Augenblick wahr , ihm zuzuflüstern : „Verraten Eie um
EotteSwillen nicht zu Hause , daß wir in Ihren „Freibund"
geschneit find : Mama wäre außer sich und ließe mich uie
mebr a»f eiaene Hand auSaeben ."

Die deutsche Regierung har dagegen Stellung
genommen, wie aus den Erklärungen des Reichskanz¬
lers hervorgeht, hat die Botschafter in Paris und
Brüssel abberufen , den Reichstag für Sams¬
tag einberusen, die Ministerpräsidenten der
Länder schon für Freitag versammelt. Die Entschlos¬
senheit gegen die Gewaltabsichten Frankreichs tritt all¬
seits deutlich hervor . Ein Aufruf des Reichs¬
präsidenten macht den nächsten Sonntag zu einem
Trauertag.

Schicksalsschwere Tage liehen bevor. Sie werden ge¬
kennzeichnet durch den Einbruch der Litauer im deut¬
schen Memelgebiet und durch die Abberufung
der amerikanischen Rheintr .uppen, die wohl
aus Höflichkeitsrücksichten gegen Deutschland erfolgt , aber
uns in diesem Augenblick schadet. Ja , es geht um
,Deutschland und das Leben seines Volkes ! Der Ruf
zur Einigkeit verhallt deshalb nicht ungehört . Nur der
einige Wille kann uns über Leiden uud Demütigungen
retten.

»
Der Bormarsch ins Ruhrgebiet.

Essen, 11 . Jan . Die Franzosen marschierten in
8 großen Marschkolonnen . Die dritte bewegte sich über
Kettwig nach Essen, dessen Ausläufer kurz nach 9 Uhr
vormittags erreicht worden sind . Jede Marschkolonne
ist vollkommen feldmarschmäßig ausgerüstet und zählt
k— 7000 Mann . Es handelt sich also um keine wirt¬
schaftliche Maßnahme , sondern um eine gänzlich mi¬
litärische Aktion . Die Franzosen besetzten morgens
8 Uhr Kettwig , um 9 . 20 Uhr vormittags wurde die
B̂esetzung von Oberhansen mit Radfahrern und Ka¬
vallerie vollzogen.

Essen , 11 . Jan . Um 10 . 30 Uhr sind in Essen
eingcriickt eine französische Kavallerieabteilung in
Stärke von 500 Mann mit 10 Tanks , darauf folgte
eine französische Jngenieuriommission . Südlich Essen
sollen alliierte Truppen bis in die Gegend von Horst
a . d . Emscher vorgegangen sein . Teile der französischen
Truppen sind zu einer Umzingelung der Stadt Essen
geschritten und haben die Umgebung , darunter
Stertrade , Kray , Steele und Huttrop und Kupferdreh
besetzt . Die Geschäfte der Stadt sind geschlossen.

Die Anzeige derVergewaltigung.
Berlin , 11 . Jan . Der französische Botschaf¬

ter und der belgische Geschäftsträger haben
dem Reichsminister des Auswärtigen gleichlautende No¬
ten übergeben, in denen es heißt:

Auf Grund der von der Reparationskommission fest¬
ig stellten, von Deutschland begangenen Nichterfül¬
lung in der Ausführung der Programme der Repara¬
tionskommission hinsichtlich der Lieferungen von
H olz und Kohlen an Frankreich hat die französische
Regierung beschlossen, eine aus Ingenieuren be¬
stehende und mit den erforderlichen Vollmachten zur Be¬
aufsichtigung der Tätigkeit des Kohlensyndikats versehene
Kontrollkommission ins Ruhrgebiet zu ent¬
senden, um dadurch die von ihrem Vorsitzenden au dieses
Syndikat oder an die deutschen Verkehrsbehörden erteil¬
ten Befehle und die strikte Anwendung der von der Re¬
parationskommission festgesetzten Programme sicherzu¬
stellen und alle für die Bezahlung der Repartiaonen er¬
forderlicher: Maßregeln zu ergreifen.

Die französische Regierung legt Wert darauf , zu er¬
klären, daß sie gegenwärtig nicht daran denkt , zu
einer militärischen Operation oder zu ei¬
ner Besetzung politischer Art zu schrei-
ten . Sie entsendet einfach in das Ruhrgebiet eine Kom¬
mission von Ingenieuren und Beamten , deren Zweck deut¬
lich umschrieben ist. Sie muß dafür sorgen, daß Deutsch¬
land die im Vertrcw von Versailles entbaltenen Ver»

- pflichtuugen leistet. Sie läßt im Ruhrg ebiet nur
t die zum Schutze ihrer Mission und zur Si-
i cherstellung der Ausführung ihres Auf¬

trags erforderlichen Truppen einrücken.
Keine Störung und keine Veränderung im normalen
Leben der Bevölkerung wird also erfolgen . Sie kann
in Ruhe und Ordnung Weiterarbeiten. Die deutsche
Regierung hat das größte Interesse an der Erleichterung
der Arbeiten der Mission und an der Unterbringung der
zu ihrem Schutze bestimmten Truppen . Die französische
Regierung rechnet auf den guten Willen der deut¬
schen Regierung und aller Behörden , welcher Art
sie auch seien . Sollten die Maßnahmen der Beamten der
Mission und die Interessen der sie begleitenden Truppen
durch irgend ein Manöver behindert oder in Frage ge¬
stellt werden und sollten die örtlichen Behörden durch
ihre Tätigkeit oder durch ihre Untätigkeit irgendwelche
Verletzung im materiellen Leben und in der Wirtschaft
des Gebiets herbeiführeu , so werden alle für erforderlich

i erachteten Zwangs - oder Strafmaßnahmen unverzüglich
angewandt werden.

Die Befugnisse der Kontrollkommis¬
sion: Die Ingenieur « und Beamten dieser Kommission
sollen bevollmächtigt sein , von Verwaltungsorganen , Han¬
delskammern, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden,
Industriellen , Kaufleuteu usw . alle statistischen und son¬
stigen Auskünfte einzufordern , deren Einholung sie für
nützlich halten . Sie sind berechtigt, die besetzten Gebiete
ihrer ganzen Ausdehnung nach zu bereisen und haben
Zutritt zu allen Bureaus , Zechen , Fabri¬
ken , Bahnhöfen usw - Sie können dort alle Doku¬
mente, Rechnungen und Statistiken Ansehen . Das Per¬
sonal der deutschen Verwaltung, wie Ver¬
treter der Industrie - und Handelsverbände haben sich
unter Androhung schwerer Strafen für den Weige¬
rungsfall den Mitgliedern der Kontrollkommission bei
Ausübung ihres Dienstes völlig zur Verfügung
zu stellen und sich gegebenenfalls nach den Befehlen
zu richten , die sie vom Chef der Kontrollkommission er¬
halten . Dieser ist berechtigt , jede beliebige Aenderung Hin¬
sichtlich der Verteilung der Brennstoffe und jegliche Ver¬
teilung der mit Brennmaterial beladenen Eisenbahnwagen
uud Kähne anzumdnen.

Kontrolle der Kohlen Verteilung: Ab 11.
Januar 1923 unterliegen die vom Köhlensyndikat ausge¬
stellten oder ausgeführten Verteilungspläne für Kohlen
uud Koks der Genehmigung der industriellen
Ruhrmisssion, die sie , wenn sie es für notwendig
erachtet, ändern kann . Diese Pläne haben insbesondere
die vollständige Lieferung der vorgesehenen Mengen für
die Länder der Entente und für die besetzten linksrheini¬
schen Gebiete zu umfassen und müssen ausreichen, um die
Bedürfnisse der neubesetzten Gebiete zu befriedigen: Bei
Uebertretungen der Vorschriften sind schwere Strafen an¬
gekündigt.

Neues vom Tage.
Einberufung des Reichstags.

Berlin , 10 . Jan . Die nächste Sitzung des Reichs¬tags wird am 13. Januar , nachmittags 2 Uhr, statt¬finden . ^
Weitere Erhöhung der Eisenbahn - und Personen-

Tarife um 1VV Prozent.
Berlin , 11 . Jan . Der ständige Ausschuß des Reichs-ersenbaynberrates erkannte mit allen gegen 2 Stimmendre Notwendigkeit der Erhöhung der Eisen-bahnpersonentarise am 1 . Februar um 100Prozent an.

' Horst srrstchkrie ste seiner Zuverlässigkeit , und dabei
beobachtete er, was für einen fröhlichen Ton Edel anschlug,
so oft sie niit Mumm sprach. Er hatte ihr Bier ein¬
geschenkt und „ kam ihr eins ".

„Wie ist «S," fragt« sie, „muß man vorher „Prosit"
sagen ? Ich habe in meinem Leben noch keinen komment-
mäßigen Schluck Bier getrunken ; das kommt davon, wenn
man keinen Bruder hat, der Student ist .

"
Asta hüstelte in ihr duftiges Laschentusch. Der ab¬

gestandene Zigarrenrauch war ihr äußerst zuwider. Er
störte ihr fast die selige Stimmung . Sie rückte ihren Stuhlan dar offene Fenster .

'und stieß dabei auf Signorino,
dessen Künstlerblick sich die ganze Zeit in sie vertieft hatte:
Sicher, die andere war schöner und frischer ; aber diese
zarte, bleichsüchtige, moderne Mädchenschönheit ging ihmweit mehr auf die Phantasie.

Fräulein Großmaun stellte ihn noch besonders vor,als ihren talentvollen Kollegen ; aber Asta ivar so zerstreut,
daß sie nichts in dem hübschen, etwas weichliche» Jüng-
lingSgeslcht bemerkte als zwei Reihen großer, wuuderbar
weißer Zähne.

„Die richtige kleine Tigerkatze," dachte ste . Dann aber
besann ste sich , daß sie etwas Höfliches sagen mußte.

„Sie sind Maler , Herr — Reinert ."
„Nebenbei , ja, gnädiges Fräulein ; hauptsächlich aberbin ich ein Schöiiheitsanbeler. "Nun lächelte sie nicht ohne Koketterie : „Ja , di«

Schönheit! Ich kenne ihre Tempel und ihre Altäre auch;aber Ihr Künstler deutet ste Euch anders als eine arme,
unwissende Jdealistin . Sehen Sie doch 'mal meine
Freundin an : ist das nichts für Ihr Kennerauge?"

Er aber schaute nur immer sie an , und es schmeichelte
ihr . „Ich liebe die matten Töne, " sagte er. „DaS Unter-
licht. Lämmerschein über Sonnenglanz .

"
Fräulein Großmann fing seine letzten Worte auf. Sie

dachte, e» handelte sich um seine Knnstprinzipien. „TunEi « nur den Gefallen , Signorino, " rief ste herüber, „undverwirren Sie nicht Fräulein Mengg» gesunde» Verständnismit Ihrer Graningranrichtung.
"

Der junge Maler aber schwärmte : „DaS ist für michda» Malerische in der Nalnr : Lichtnnterströmuiigenin dentoten Farben , das geheimnisvolle Schimmern in, Trübe»

kalten Seele : die sind mein Genre.
"

Asta errötete unter seinem sprechenden Blicks ; da traoer Baron an sie heran. Sr konnte es nicht ertraqe-daß der Kleine dem schönen Mädchen so flott den Hemachte.
Mninin und Dolte schilderten indes Edel daS Stndeutenleben in den leuchtendsten Farben. Si , wurde oan

begeistert . " '
„ Wird in Ihrer Verbindung auch gepaukt ?" fragte stnaiv . "
„Aber feste ! " antwortete Dolte. „MummS Sch,narr

auf
'
di^ M^ stn »

' * Tage alt. Morgen muß ul

r- °» 3essen,dab wir hier nur „Freibüudler'stild ! " sprach Horst lebhaft dazwischen.
„Ist das keine studentische Verbindung ?"
Zum ersten Male sah Sdel dem jungen Hamburg«fre , ine Gesicht. Sie wunderte sich , daß e» ihr nicht anti,puthischer war . ^
ES sei eigentlich die Verneinung der studentischen Derbmdung. erklärte « ihr: Kein Einlcittszwang, keine Knei-

deL
^
DuellS

, * Sie seien ausgesprochen « Gegner
„Oho ! " machte Mumm.
Dolte aber sagte : „Reden Sie nicht um Kopf uni

Mann
"' stehen gelegentlich auch Ihre,

„ Allzeit und immer sogar ; aber ich wehr« mich dagegen
zu bezeche» oder «inen Mitmensch«

Azuschreße" . weil « mich schief ansieht . Ich Hab . mein.Begriffe von Ehre, wie ste sich mtt dem gesunden Menschen,verstand« vertragen : keine stltd -ntischeii allerdina» : ah«Mäniillch - menschliche ! " *

Leu
'
t
'^ ^ Ichwingt 'ne Rede ! " lachten die jung«

Nun verstanden Edel und Asta erst den Spitznamen de»jungen Hamburger».
er« ?-? »

"Ade "" setzte dieser, ohne sich zu
Asten, . „Ich habe mich Fianlem von Hochstarten nur al»Fretbniidler dokumentieren wollen. "

, v danke ! " sagte « del.



Litauer -Einbruch ins Memeigrdiet.
Memel , 11 . Jan . Es bestätigt sich , daß anscheinend

irreguläre litauische Banden in den Grenzort
Laugsarge n eingedrungen sind . Ein Teil der fran¬
zösischen Besatzungstruppen wurde mit Kraftwagen an
Ort und Stelle geschafft und in Vormarsch gesetzt. !
Auch der Oberkommissar begab sich nachmittags dort - I
hin . Wie weiter berichtet wird , wurde auch die Grenz - ^
station Bajohren, nördlich von Memel , von Li - ?
Lauern besetzt. Ferner verlautet , daß reguläre z
litauische Truppen bei Eglischken , östlich Bojohren , !
über die Grenze traten und südlich in Richtung auf zMemel Vordringen . j

Ter Oberkommissar Petisne erließ als Vertreter der !
alliierten Mächte folgenden Aufruf : „Einwohner des ?
Memelgebiets ! Eine große Anzahl von Freischülern
drang in die Grenzstation Laugsargen ein . Als Ver - s
treten der alliierten Mächte werde ich mich mit allen ;
mir zu Gebote stehenden Mitteln der Verletzung des s
Gebiets widersetzen . Ich ersuche die Bevölkerung , die !
Ruhe zu bewahren , ihren Geschäften und ihrer Ar - i
beit nachzugehen . Ten mir von den alliierten Mäch- !
ten anvertrauten Posten werde ich nicht verlassen ."

Gemeinsame Kundgebung der Parteien.
Berlin , 11 . Jan . Die Verbandlunaen über eine

gemeinsame Kundae ^nna der Parteien sind ; ur Stunde
noch nicht abgek -̂ IMen . Die Regierung hat in den
Bstvrechnnaen mit den Parteien anaereat . bei einer
solchen Massen ?nndgeN,lna keinerlei Fahnen mitzufüh-
ren . nm von vornber -nn alles Trennende auszukeb alten.
Tie Reaieruna bat für Sonntaa anaeardnet , daß alle
Bebörden des Reichs 5s alb malt zu flaaaen haben.
Das gleiche gilt für die Behörden der Länder.

Ein Protest der arbeitenden Bevölkerung.
Berlin , 11 . Jan . Ein - gemeinsamer Protest aller

deutscher Arbeitnehmer a ? -»en den Einmarsch der Fran¬
zosen in das Rubrqebiet soll erfolgen . Soweit sich bis
letzt überleben läßt , dürfte eine gemeinsame Demon-
stratinnsknndgebung für das aanze Reich erfolgen , die
am Montag einseüen soll . Wahrscheinlich wird man
in alwn denE -b -n Städten , auf den Eisenbahnen , in den
Fabriken , bei den Reichs - und Staatsbehörden die Ar¬
beit für 16 — 20 Minuten unterbrechen.

Billa Kugel Hanptanartier.
Essen , 11 . . Jan . Der französische General , der die

Besetzungsaltion leitet . Kat in der Villa Hügel Woh¬
nung genommen . T -w General »bat den Oberbürger¬
meister geben , es möge sich baldigst eine Kommission
der Stadtverwaltung einfinden.

Ter Einmarsch ins Memelland.
Königsberg , 11 . Jan . Die „Ostpreußische Zeitung"

erfährt von der „Memelländischen Rundschau "
, daß

am Tonnerstaa früh Vs 7 Uhr Hehdekrug von schät¬
zungsweise 400 Mann Litauer Truppen in Zivil be¬
setzt worden ist . Der Eisenbahnverkehr ist unter¬
brochen . Bei Hehdekrug ist der Schienenstrang auf¬
gerissen worden . Auf dem Postamt haben vier Mit¬
glieder des Hilfskomitees Klein -Litauen — offensichtlich
die Führer der Truppen — , eine Art Hauptauartier
und beraten an Hand der Generalstabskarten . Der Ort
selbst ist ruhig . Tie Truppen waren zum Teil ein¬
heitlich in Zivil und tragen gründe Armbinden mit
Aufschriften . Sie sind mit verschiedenartigen Geweh¬
ren . ausgerüstet . Ein Maschinengewehr befindet sich
in ihrem Besitz . Von Norden her setzten die Li¬
tauer den Vormarsch auf Memel fort.

Gründung eines kontinentalen Blocks?
' Mailand , 11 . Jan . Tie italienischen Absichten zur
Gründuna eines kontinentalen Blocks bestehend aus
Frankreich , Italien , Belgien und Deutschland zur Lö¬
sung des Reparationsproblems werden von fast sämt - '

lichen Blättern bestätigt . „Popolo d'Jtalia " und „Se-
colo " teilen mit , daß bereits am Mittwoch dieser Plan
dem Quai d'Orsay überreicht wurde und daß Musso¬
lini die französische Regierung gleichzeitig ersuchte , die
Ruhrbesetzung zu verschieben.

Hinterher tat eS Edel leid , daß eS eigentlich recht aus
der Wärme ihres Herzens heransgekommen war . während
fie Ursache hatte , ihn wegen seiner Dreistigkeit vvn neulich
kühl zu behandeln.

Mumm und Dolte erschöpften sich in Beweisgründen,
daß die Gesetze der Ritterlichkeit , nirgends bester befolgt
und innegehalten würden als in den studentischen Verbin¬
dungen . Traft saß dabei und lächelte in sich hinein . Es
machte ihm Spaß , daß der phlegmatische Dolt , sich 'mal
rührte . Dann redete Mumm ; eS war ein solch hübsches,
geistreiches Zeug kraue durcheinander , daß alle aufmerksam
mürben.

vsta allein hatte kein Ohr dafür , und der Baron erst
recht nicht . Er redete im Rausche der Verliebtheit mit
feurigen Zungen von Dinge » , die wie Funken in die em¬
pfängliche Mädchens « !« fielen und Flammen aus ihrer
Keuschheit schlugen.

Schließlich wurde e» dem phlegmatischen Dolte aber
zuviel . „Du bist ja mächtig im Zug , Mumm !" bemerkte
er und schenkt« ihm aus der Bowlenkauue ein Glas Limo»
oade ein.

Auch Horst , der beobachtete , wie die studentische Gelehr»
fanikeit dem jungen Edelfräulein vom Land , imponierte , !
sagt « lachend : „Mumm hören Sie ausl Bor einer halben
Stünde wollte » Eie uns zu Ihrer neuesten „ großen*
Theorie des Schweigens bekehren . "

Asta , di « inzwischen allein ihr « Blicke hatte sprechen
>lasten und nur der feurigen Vugensprach « des Barons ge»

lauscht , wurde leis « von ihrem EchicklichkeitSgefiihl gemahnt,
einiges Interest « an der allgemeinen Unterhaltung , u be¬
kunden . Sie beobachtete mit Staunen , was für ein hüb¬
scher und schlanker Bursche Mumm war ; leider blond . In
seinen blauen Augen lag viel Weichheit , aber keine Leiden¬
schaft ; mit den dunklen dek BaronS hielten sie den Ver¬
gleich nicht aus.

Edel aber atmet « ordentlich auf , als Fräulein Groß¬
mann sie bei dem Arme nahm und in den äußersten Winkel
deS Ateliers zog . Ihr brummt « der Kopf von all dem
Sinn und Unsinn , den sie hier hörte.

(Kt»rrsetz » « s felgt .)

Die neuen Postgebühren.
tB ' Ausschneiden ! Aufbewahren!

Die wesentlichsten Gebühren , die vom 15 . Jan . 1S2L
an im Post - , Postscheck- und Telegraphenverkehr in¬
nerhalb Deutschlands gelten , sind folgende:

Für Postkarten im Ortsverkehr 10 Mk . , im Fern¬
verkehr 25 Mk.

Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 20 Mk . ,
über 20 bis 100 Gramm 30 Mk . , über 100 bis 250
Gramm 50 Mk.

Für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 50 Mk . ,
über 20 bis 100 Gramm 70 Mk . , über 100 bis 250
Gramm 90 Mk.

Für Drucksachen bis 25 Gramm 10 Mk . , über 2g
bis 50 Gramm 20 Mk . . über 50 — 100 Gramm 30 Mk . ,
über 100 bis 250 Gramm 50 Mk . , über 250 bis 500
Gramm 70 Mk . , über 500 Gramm bis 1 Kg . 90 Mk . ,
über 1 bis 2 Kg . (nur für einzeln versandte , unge¬
teilte Druckbände zulässig ) 180 Mk.

Für Ansichtskarten , auf deren Vorderseite Grüße
pder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf
Worten niedergeschrieben sind , 10 Mk.

Für Geschäftspapiere und Mischsendungen bis 250
Gramm 50 Mk . . über 250 tüs 500 Gramm 70 Mk . ,
über 600 Gramm bis 1 Kg . 90 Mk.

Für Warenproben bis 250 Gramm 50 Mk . . über
250 — 500 Gramm 700 Mk . (Nicht freigemachte Druck¬
sachen , GestzLftspaviere und Warenproben werden
nicht befördert . Für unzureichend freigemachte Sen¬
dungen dieser Arten wird das Doppelte des Fel'
betrags , mindestens aber ein Betrag von 50 P
nacherhoben .)

Für Päckchen bis 1
Für Pakete:

neu eingeführte

Kg. 100 Mk.

Nahzone Fernzone
Vorstufe) 200 Mk. 400 Mk'

über 3 5 300 „ 600 „
„ 5 „ 6 350 „ 700 „
„ 6 7 400 800 „
„ 8 9 „ 500 „ 1000 „
„ 9 10 550 ,, 1100 „
„ 10 11 650 ,, 1300 „
„ 11 12 750 „ 1500 „
„ 12 13 850 „ 1700 „
„ 13 14 950 „ 1900 „
- 14 15 1050 „ 2100 „
„ 15 16 „ 1150 „ 2300 „
„ 1ö 17 ,, 1250 2500 „
„ 17 „ 18 1350 2700 „

19 1450 2900 „
H 19 20 ,, 1550 ,, 3100 „

Zeitungspakete „ 5 „ 150 „ 300 „
Für Postanweisungen bis 1000 Mk . 30 Mk . , über

1000 bis 5000 Mk . 40 Mk . , über 5000 bis 10 000 Mk.
60 Mk . . über 10 000 bis 20 000 Mk . 100 Mk . , über
20 000 bis 30 000 Mk . 140 Mk . , über 30 000 bis
40 000 Mk . 180 Mk . , über 40 000 bis 50 0000 Mk.
220 Mk . (Meistbetrag ist von 20 000 auf 50 000 Mk.
erhöht .)

Im Telegrammverkehr sind die wichtigsten Gebühren
für Ferntelegramme : Grundgebühr 80 Mk.

und außerdem für jedes Wort 40 „
für Ortstelegramme : Grundgebühr 40 „

und außerdem für jedes Wort 20 „
für Zustellung bei ungenügender Anschrift 100 „
für abgekürzte Telegramnianschriften jährl . 10 000 „
für regelmäßige besondere Zustellung jährl . 10 000 „
für Vorausbezahlung der Erlbestellung (X? ) 175 „
für Stundung der Telegr .-Gebühren monatl . 120 „
außerdem für jedes Telegramm 20 „

Die Auslanvsgebühren betragen vom 15 . Januar
1923 an : für Postkarten 90 Mk . , jedoch nach Ungarn
und Tschechoslowakei 70 Mk . , — Lür Briefe bis 20
Gramm 150 Mk . , jede weitere 20 Gramm (Meist-
choslowakei bis 20 Gramm 120 Mk . , jede weiteren 20
gewicht 2 Kg .) 75 Mk . , jedoch nach Ungarn und Tsche-
Gramm 75 Mk . - - Für Drucksachen für je 50 Gramm
30 Mk . , für Geschäftspapiere für je 50 Gramm 30 Mk . ,
mindestens 60 Mk . , Eilbestellgebühr für Briefsendun¬
gen 300 Mk . Einfchreibegebühr 40 Mk . , Rückschein¬
gebühr 40 Mk . , Vorzeigegebühr für Nachnahmen auf
Briefsendungen (vom Absender zu entrichten ) 30 Mk . ,
Gewichtgebühr für Wertkästchen für je 50 Gramm 60
Mk , mindestens 300 Mk . , dazu Einfchreibegebühr 40
Mk . — Versicherungsgebühr für Wertbriefe und Wert¬
kästchen für je 60 000 Mk . 100 Mk . — Postanweisungs¬
gebühr bis 10 000 Mk . 100 Mk . , über 10- 20 000 Mk.
200 Mk . , . jede weiteren 20 000 Mk . 100 Mk - , jedoch nach
England , den britischen Kolonien und den britischen
Postanstalten im Ausland für jede weiteren 20 000 Mk.
200 Mk . — Nachnahmegebühren für Pakete für je
10 000 Mk . des Nachnahmebetrages 100 Mk.

Paketbestellgeld und Paketausgabegebühr . Im Zu¬
sammenhang mit den am 15 . Januar eintretenden Er¬
höhungen der Postgebühren wird vom gleichen Tage
ab Paketbestellgeld für jedes dem Empfänger ins
Laus gesandte (bestellte ) Paket und eine Paketaus-
gabegebühr für jedes bei der Post abgeholte Paket
erhoben.

Das Paketbestellg - ld beträgt für jedes Paket bei
einem Gewicht bis 10 Kg . 50 Mk . , jedoch für ein Zei-
tungspaket 25 Mk . , bei höherem Gewicht 100 Mk . ES
wird bei Aushändigung der Pakete erhoben , kann aber
auch vom Absender voraus entrichtet werden ; in die¬
sem Fall ist in der Aufschrift des Paketes und auf der
Paketkarte in hervortretender Weise anzugeben : „Be¬
stellgeld bezahlt " .

Tie Paketausgabegebühr wird auch für postlagernde
Pakete und für solche Pakete erhoben , zu denen die
Post nur die Paketkarten bestellt . Für Pakete , die nach
vergeblichem Bestellversuch abgeholt werden , ist nicht
die Paketausgabegebühr , sondern das Paketbestellgeld
zu entrichten . Die neuen Gebühren werden Mr alle
vom 15 . Januar ab bestellten oder ausgehändigten
Pakete berechnet . Bei Paketen vom Auslande (ein¬
schließlich Freie Stadt Danzig und Memelgebiet ) so¬
wie bei Paketen aus dem Saargebiet ist das Postbestell¬
geld und die Paketausgabegebühr in der Verzollungs¬
postgebühr mit enthalten.

ANS rmö Tclnd ..
»t verneck, 11 . Ja «. Der Bivelkur», dm zur Zeit Pft.

Slwrrt hie» hält, erfreut sich et«,» ständig wachsende « Be.
snchS.

)( Nog »lS , 11 . Ja « . (Gemeinderat . ) In außer orderst-
lich laug ausgedehnter Sitzung wurde » viele Fragen erledigt.
A « S dm G . lder » a« S Ner -jehrSwunschenthrbungStarten kön¬
nen Brdü ftige « je 100 Mk . zugewiesm werde » . Dt « Zen¬
tralstelle für Wohltä -igkeit regt di , Schaffung einer häus¬
lichen Roth lfe für Familien an , durch welche Hausfrauen,
die erkranke« oder sonstwie an de, Ausübung ihrer Aufgaben

hindert werden , ei« e Vertretung erhalte » könnten . Der
Gedanke ist sehr erwägenswert und darf auch nicht mehr au»
dem A « ge gelaffen werden , aber mit einer oder zwei bezahl-
len Kräften wäre der Stadt « ichr geholfen ; es soll deshalb
nochmal « versucht werden , unter Mithilfe der Krankenschwe¬
ster» , für die verschiedene » Stadtgegmde » durch Gewinnung
freiwilliger Kräfte au » de» Reihen der Haustöchter ein«
solche Noihitfe für Hausfrauen zu bekomm « . Bet Inan¬
spruchnahme der Dienste de« Kronker schwesterrr soll künftig
von derre « , die die » leisten könne» , »in Ganxgstv von höch.
stevS 10 Mk . und für Nachtwache » von 50 Mk . die Nacht
tiutzrzogm werde » . Die Notwendigkeit , die Zuschüsse für die
Krankenschwestern a« das Diakor .iffenhsnS dm Geloverhält-
raffe« anzupaffm , verschlirßt sich der Geweinderat « icht er« ,
geficht» der wertvolle » und unentbehrucheu H lf «, die unsere
» rar kt« und Bresthaftm durch die Tätigkeit der « ranken-
schwester» erhalte » . Die für die Not der H . imal war»
fühlende und eifrig sawmklvdr Fra « Rosa Tafel i»
Broklyn hat zum Jahreswechsel 78 686 Mk . als ume Spende
für Nagolder Bedürftige übern, !,sm . In einem außerordent-
lich mssühstichm Begleitschreiben läßt sie uv » einen Einblick
tun in die Schwierigkeiten , mit drum leider solche Vorkämpfer
und treue » Anhänger ihrer deutsche« Heimat in Amerik»
»u ringe » habe « . Herzlicher Donk sei solch unermüdliche»
Freunden g. sagt , wie wir sie für Nagold in dem Ehepaar
Tafel brfltzen . Auf solche uneigrrwützigen Deutschen i«
Ausland darf die Heimat stol , sein . D es« - Dank soll i«
Auftrag des GemeiuderatS durch den Stadivorstaud an Fra»
Rosa Tafel übermittelt werden : Daß aber auch Nicht-
l rutsche noch warme » M tgefühl für deutsche Not und deutsche»
Elend haben und solch« Not linder » wolle », da» zeige»
reiche Spenden für wohltälige Zwecke eine » schwedische»
Freunde » unserer Stadt . Im Zusammenhang mit diesen
elfrrustche » Mitteilungen konnte vom Vorsitzenden mitgeteilt
werden , daß auch in den Kreisen unserer eigenen Bevölkerung
da» Verständnis für « nve schuldet « Not unserer mittelftäu-
bischen Schichten vorhanden ist, den » das Ergebnis der
Heimatno,sa » mlung sei, im Blick a s di« Größe Nagold »,
sehr erfreulich . Einschließlich der Raturalgaben , die gespendet
wurden , sei mit eine « v »,läufigen Ergebnis von 400 000 R.
zu rechnen , über deren Zuteilung in Nächster Zeit oo « dm
dazu Berufene » beraten werde Spender « und Sammlern
wird herzlicher Dark ausgesprochen . In langrr Beratung
wird vom Gesamtgemeinderat die Zahl der durch Zuschüße
verschiedener Art zu llNlerfiützmdm a« der Haud der bi»,
herigen , vom Fürsorgeausschuß geleistet « Vorarbeit neu fest-
gesitzi . Zahl « ud Zusammensetzuug der Empfänger ändern
sich aber nicht wesentlich , aus Grnud dieser GemeinderatS-
beratuug , so daß darin z« m Ausdruck kommt , daß der Für¬
sorgeausschuß sein , bisherige « Beschlüße auf Grund sorg,
fälligster und gewissenhaftester Erwägunge » und Berücksichti¬
gung aller ihm bekannten Verhältnisse gefaßt hat . Dir»
sollte auch manche « Außenstehende », die so gerne bei der
Hand sind , solchen Männern allerlei unsauber « Motive für
tdre Entscheidung «« m -terznschiebeu , eiue Mahnung srtu,
Verdächtignugm und abfällige Aeußernngm solange zurück-
zudalten , bi » « an die einschlägige » Verhältnisse kennt. Ei»
reicher Strauß au » dem leider Madigen , aber immer drückender
werdende » Kapitel de, Erhöhungen aller Art mußt » »och
gepflückt werde « . Weit am bittersten ist die Notwendigkeit
der für Viele immer unerschwinglicher « erdende « Erhöhung
der Kosten für Beleuchtung und für Milch zustimmm

! zu müsse» . Die Licht « und Kraftkostm belaufe » sich jetzt
, für Nagold auf 150 Mk . resp . 185 Mk . per Kilowattstunde.
' Der MtlchpreiSfefisetzung ' anf 170 Mk . mußte uach den vor«
! gelegten und genau erläuterte » Berrchuuugeu de» Hm»

G . Tchmid ebenfalls zugestimmt werden . Wafferziu », Stetu-
! Sruchkostm , Schotter ;» eise « sw. wußten unter dem Druck

der leidigen Geldwertoerhältuiffe erhöht werde « . Unter gleich«
! Bedingungen , wie die » von anderen Plätzen bekannt ist,
' wurde auch für Nagald ein Abkommen mit de« Zechmbe-
i fitze» Daniel getroffen betr . Tausch v «u 800 Fest « . Grubm-

Holz gegen 200 Tonnen Kohle . Nach Erledigung «tu«
großen Anzahl kleinerer Fiagen der verschiedenste» Art wurde
um 10 Uhr die S tzm g aufa «hoben.

* Rmwtilt », 11 . Jar . Am vergangmm Souutag hielt
de» Radfahrer - Verein „ Einigkeit * im Gasth . z . Adler eia«
putbrsuchte Weihnachttfe er mit Gabenverlosuug ab . Vorstand
Sreger begrüßte die Anwesmdm und darrst » für dm zahl¬
reiche« Besuch . Zur Aufführung kämm 4 gut auSgeführt«
Theaterstücke , welch « reichen Beifall ernteten . Deujmigm,
welche zu der « ohlgelungrnm Feie « beigetragm habe » , Haupt,
sächlich de« Leite » « ud dm Mttspielmdm , welche ihre ganz«
Kraft einsetzte« , sowie « dlrrwirt Rex « für seine freundlich»
Anfuahme sei aus diese« Weg « herzliche» Dank gesaet.

Stuttgart , 11 . Jan . Meise des Staatspräsi¬
denten .) Staatspräsident Dr . Lieber hat sich einer
Einladung des Reichskanzlers folgend nach Berlin be¬
geben , um an der Besprechung der Staats - und Mini¬
sterpräsidenten mit der Reichsregierung über die poli¬
tische Lage teilzuuehmen.

Stuttgart » 11 . Jan . kGemeindepolitische
Frage n .) Bei der Einführung und Beeidigung der neu¬
gewählten Gemeinderatsmitgliedcr hielt Oberbürgermei¬
ster Dr . Lautenschlage r eine längere Rede über die
wichtiasten . im Borderarnnd her Ge mein dePolitik sieben-



den fragen . Zunächst stellte er fest , daß die Finanzwirt-
schast der Stadt Stuttgart trotz aller Erschütterungen
der Kriegszeit und der starken Stöße der Nachkriegszeit
aus gesundem, festem Boden stehe. Welches Vertrauen
der Wirtschaft der Stadt entgegengebracht werde, zeige
u . a. die beträchtliche Ueberzeichnung der vor kurzem auf¬
gelegten 100 Millionen -Anleihe. Als ein ganz trübes
Kapitel in der Gemeindepolitik bezeichnet^ der Stutt¬
garter Stadtvorstaud das Gemeindesteuerwesen, lleber-
stürzt wurden altbewährte Organisationen zusammenae-
schlagen und an ihre Stelle neue Einrichtungen gesetzt , die
bei der Schwerfälligkeit ihres Betriebs und bei der
Uustetigkeit ihrer Gesetzgebung den ungeheuren Geschäfts¬
anfall nur langsam verarbeiten können. Durch die Geld¬
entwertung ist die Ausgabesumme der Stadt auf 20 Mil¬
liarden gestiegen . Zur Verstaatlichung der Polizei sagte
Dr . Lautenschlager u . a-, es sei kein glücklicher Gedanke
gewesen , den Wechsel der Gewalten Plötzlich über Nacht
eintreten zu lassen. Die Abgrenzung der staatlichen und
städtischen Polizeigeschäfte sei noch nicht erfolgt.

Pensionszahlungen. Die Auszahlung der neue¬
sten Erhöhungen der Bezüge der württ . Pensionäre
vom 1 . und vom 17 . Dezember 1922 an geschieht seitens
der Staatshauptkasse in diesen Tagen . Damit sind die
Pensionäre mit ihren derzeitigen Ansprüchen für das
Rechnungsjahr 1922 bis zum 31 . Januar ds . Js . voll¬
befriedigt.

Tie Straßenbahnen vvr dem Ende? An
dem Beschluß des Anfsichtsrats der Straßenbahn , ab
1 . Februar den gesamten Personenverkehr einzustellen,
ist bis heute noch nichts geändert worden, da auch die
Umstände inzwischen keine Verschiebung erfahren haben
und insbesondere der Verkehr auf der Straßenbahn
anscheinend noch weiter zurückgegangen ist. Wie zuver¬
lässig verlautet , ist mau unbedingt gewillt, an dem ge¬
nannten Termin das Personal zu entlassen

Kleine Nachrrchten ans aller Welt.
Tie Januar - Bezüge Der Beamten. Im Reichs-finanzministerium sind die Verhandlungen mit den

Spitzenverbänden über die Angleichung der Bezügeder Beamten und Angestellten der Reichs¬behörden an die Teuerungsverhältnisse dahin zum Ab¬
schluß gelangt , daß eine Erhöhung der Gesamtbezügeim Monarsdurchschnirt Januar von etwa 30 Prozentstattsinden soll . Das Reichskabinett und dr? gesetzgeben¬den Körperschaften werden beschleunigt hierzu

"
Stel¬

lung nehmen.
Schweres Grubenunglück . Aus Hindenburg wird ge¬meldet : Auf der Abwehrgrube explodierte am Mitt¬

woch abend eine Benzollokomotive , wodurch eine ganzeStrecke in Brand geriet . 65 Bergleuten wurde der Aus¬
gang abgeschnitten . Wie die Grubenleitung hierzu mit¬teilt , ist zu befürchten , daß 50 der Eingeschlossenenden Tod gefunden haben.

ist äs» snerSrmnt
dsrts

8e!kenp«Iver
mit 3v°/o kettZeksIt
in gelben Palleten.

Kaiser Wilhelm II.
Ereignisse und Gestatten

aus den Jahren 1878—1918
J«hatt- <urgab«?r

1 . Bismarck — 8 . Crprivi — 8. Hohenlohe — 4. Bülow
8. Bethman» — 6 , Mein« Mitarbeiter auf dem Gebiet der
Verwaltung — 7 . Wissenschaft uud Kunst — 8 . M«i« Der»
hält« 8 zur Kirche — S. Heer und Flotte — 10. Kriegs-
auLbruch . — 11 . Der Papst und der Fiiedeu — 18. K sig».
«ude uud Abdankung — 13. Der feindliche »ud drr n« t ale
Gerichtshof — 14. Dir Sch .ldfrage — 15. Der Umsturz

«ud Deutschlands Zukunft.
Vorrätig tu der

V. MM'
schr» BuWIg . MWg.

'

Hauskrauvu
verwendet bei dm hohen Preisen für Kaffeebohnen

die außer Mal, eine« hohe » Prozentsatz
Raffeeboh »«» « ritzulte«. I « verschieden«".
Preislage: vorrätig in der

L-örveu -vrogsri«
wüKolä llllä Lddausvn . I

s Handel und Verkehr.
! Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt
! 10 423,85 G -, 10 486,15 Br ., in Berlin 10 423,87 G.

und 10 476,13 Br.
i 1 Schweizer Kranken ----- 1960,10 G - , 1969,09 Br.
! 1 französischer Franke « --- 717,20 G . , 720,80 Br.
f 1 italienischer Lira -- 519,70 G - , 521,80 Br.
i 1 engl . Pfund Sterling --- 48 628 G .. 48 571 Rr

-. 1 . Jan . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugeführt: 207 Ochsen , 49 Bul¬
len , 230 Jungbullen , 230 Jungrinder , 363 Kühe , 820
Kälber , 653 Schweine, 29 Schafe und 1 Ziege . Verlaus
des Marktes : lebhaft . Erlös aus 1 Zentner Lebend¬
gewicht : Ochsen erste Qualität 45— 60 000 , zweite 42-
bis 52 000 , Bullen erste 52— 56 000 , zweite 40— 49 000,
Junarinder erste 57—61 000 , zweite 49— 55 000 , dritte
41—46 000 , Kühe erste 42—47 000, zweite 33—38 000,
dritte 28—30 000, Kälber erste 75— 78 000 , zweite 68-
bis 73 000 , dritte üv— 65 000 , Schweine erste 76- bis
80 000, zweite 70—75 000 , dritte 60— 68 000 Mk. H* Lat» , 11 . Ja ». Bei dem gestern abgrhalts - en Vieh -,
Pferde - u. Schweinemarkt wäre« insgesamt 80 S ück Rind¬
vieh zuoetrieben ; darunter befanden sich 5 Stück Zugochse«,11 Siück Jungstiere , 30 Kühe, 15 Kulbinnen , 20 Rinder.
Der Preis für Zugochse« bet ' ug 400 000—560000 Mk .,
Jungstiere 130000—200 000 Mk , Kühe 400 000 —500 000
Mark, Kalbinven 180 000—2S0 000 Mk , Rinder 130 000
bis 260 000 Mk., je per Glück Pferde waren keine zuge-
sührt. Aus dem Schweinemackt war«« 18 Stück Läusrr-und 71 Stück M lchschwrine zszefübrt. Der Preis für
Läufer betrug 60000—100000 Mk ., für Milchschweine
38 000— 58000 Mk . pro Paar . Der Handel auf dem Vieh-
markt war nicht besonders lebhaft, dagegen wurde a«f dem
GÄweinemarkt bereits aller verkauft.

Letzte Nachrichten.

f wodurch der Verkehr auf de« Straße« längere Zeit lahm»
< gelegt wurde. Dt« Bevölkerung verhielt sich vollkommen
j schweigend. Dt« GeschäftSlSden im Stadtzentrum waren
l ebenso wie in de» Außenbezirk «« geschloffen. Die ««ziehen¬

den Trvpprn marschierten auf den RaihauSplstz. Nach län-
;ecrn Verhandlungen begab sich der di» Truppe» führende
srarzöstsche General Ranpond in dar Amtszimmer bet Ober¬
bürgermeisters Dr . Luther. Der französische General teilte
diesem mit, daß er im Aufträge seiner Regierung gewisse

; Maßnahmen in Essen dnrchzusühren habe, isSbesondere die
l Besitzergreifung öffentlicher Gebäude. Tr beabfichtig», «inen
j Teil der Truppe» wieder zmückzuziehe«, wenn die Besetzung
l durchgesührt und dir Ruh« und Ordnung nicht gestört wür»
i den . Oberbürgermeister D«. Luther erklärte, er füge sich nur

unter dem Zwange der militärischen Gewalt und erhob
namens der Stadtverwaltung gegen die Ausübung dieser

s Gewalt Einspruch . Der General nahm die Erklärungen deS
i Oberbürgermeisters schweigend zur Kenntnis. Die französt-
^ scheu Trupprn verbreitete « nach ihre« Eintreffen in Esten

sofort einen Aufruf des General« Degontte, in dem mttge-
teilt wird, daß im Rahrqebiet französische und belgisch«
Truppen stationiert werde« und daß der Belagerungszustand
über dsS ganz « vsn diesen Truppen ne» besetzte Gebiet ver¬
hängt wird. Wckter wird mtrgeteilt , daß die dentsche» Ge¬
setze in Kraft bleibe«, insbesondere die Sozialgesetze, «. daß
der Achtstundentag beibehalte » werde» soll. Die Pceffe
werde nicht zensiert, doch würde» Artikel , die zs Ruhestö¬
rungen aufforderten oder Beleidigungen der BesatzungStruppe«
enthielt,«, bestraft . Schl eßlich werden Mittrtlnnzen über
die Kriegsgerichte gewacht.

Line ltrchl. Tk»»ekl»«bksb«»tz.
WLB . verli «. 11 . Ja ». (Priv. Tel.) Nach der

„Deutschen TageSzrünng" ist Im Rahme« der von der Reichs«
regiernLg angesrdnete» VolkStramr vsn den kirchl . Behö .den
für de» 14. Jrimar eine Trauerkundgebung in alles eosuz.
Kirchen in die Wege geleitet.

Zn« Besetz»«, SfftnS.
WTB. Este«, 18 . Jan . Ueber die Besetzung EffenSwird voch erlä Md gemeldet, daß gestern Nachmittag dir

französisch«» Truppe« von de« äußersten Stadtbezirk'» aus
«ach dem Zentrum der Stadt marschierte«. Um 3 Uhr 10
kamen sie in der . Nähe des Bahnhofs an . Eine Reihe
öffentlicher Gebäude wurde besetzt, zurrst die Post «ud der

! Bahnhof. Die Post wurde sofort geschloffen und der Ver-
s kehr längere Znt unterbrochen , iuSbrsondkM der Fernsprech.
! und Trlegkaphevverkchr eingestellt . Die Personen, die sich
> bei der Besetzung der Post im Gebäude befanden , wurden

frstgebalten und nach etwa einer Stunde wieder sreigelaffen.Das Köhler syndikat, das sich ebenfalls in der Nähe des
Bahnhofs b>findet , wurde durch eine größere Kavallerieab¬
teilung sofort besitzt. Darnach rückten neu ?! Trvpp - n ein.

Der Belage»«»,rinst ««» über Memel verhängt.
WTB. Memel, 11. Jan . Hrnt« früh verhängte der

Oberkommiffar durch eine Bek rrmtmachnrrg de» BllasemnzS-
zustmd über Memel. Die öffentliche« Lokal« müsse» um
9 Uhr abends schließen . Kein Bürger darf »ach dieser Zeit
wehr die Straße« betreten . Das „ Memeler Lampfboot'
berichtet, daß an einiges Stellen der Stadt gegen Abend
Gewehr - und Mafchinengersehrfenirhörbar war.

König Konstantin va» Grieche»!««» f.
WTB. Palermo, 11 . Jan . König Konstantin vo«

Griechenland ist gestorben, eine, HavaZmeldung zasolge, am
Herzschlag.

Für bk GÄrtftlrtNrnzverantwortlich : Ludwig Lank.Druck und Usrl der W. Rleker 'schen Buchdruckümi Altevsteio-

TMvmio
Meesteig.
Gut Heil!

Moegru Eamstag Abend
^/,9 Uhr
Mam-Beksrnnleez
im Lokal.
VollzähligesErscheinen not¬

wendig der Vorstand.

Mte«steig.
Krauß, LvchnerS

MdmuM flr de«
NeWM-
Merrilht

! für Schüler des 5 . bis 8.

^
Schuljahrs

ist in neuer Austage erschien ««
und zu habe« in der

Am UamsLstz findet
keine

Nachmittags-
Bibelftnnde

statt, dagegen am Go » «-
tag «« » Uhr.

Langholz-
Verkauft

Die Gemeinde briregt Dieutztag , LS . dS . Mts ., «ach«Uhr ans dem Rathaus

zirka 80 Fstm . Langholz I —V. Kl.
ans Abt . 18 Neumühlberg im öffentlichen Ausstreich zunVerkauf . ^ °

. Gemeinderat.

.SMlt WsMk ! I
Sonntagll. 30,4 .30 ». 8 .15Uhr

hm der BMssmr
Drama aus dem Leben

in 5 Akten,
sowie ein Wildwesischlagrr

DieTWerdekMdüis
Raubtier Drama

in S Akten.

2ur
von

VerlobiuiAskÄrleu
H0ck26it8kart6»
OMckvunLcLKarlen
ViZilkarten

empvedlt sictz destenr ckie

V. kister'zelieLiiedznlctsrei
relv tonXk .11 Utklltztslll reIetonXk.11

WGGW
MW

Wtrnßei,.
Zwei schöne

hat zu vnkaufeu
Wt„tttz. Dtsll , Zirgelhütts.

UM

O -eU«»rhvzr«.
Nagold : Anna Hauser geb.

Aichele.
Ebe-Shardt : Christian Weil,

Bauer , 65 I.
Pfron- orfer Mühle : Johanna

Kayser, geb. Schätzer !«. .

i

!
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